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Von Max T1 S

Inan ber die Umstände denken mag, denen das Wort
als Parole ausgegeben wurde nationale Konzentration 1STt der

"Tat für das deutsche olk die Forderung der Stunde enn die Uneinigkeıt
der Deutschen hat heute bedenklichen rad erreicht, daß Bestand
un Sicherheit der staatlıchen Gemeinschait ernstlich gefährdet sind Das
Parteiwesen dient nıcht mehr dem Staate, CS TOoO iıh: zerreißen.

An sıiıch hatte das urchtbare erhängn1s des Krieges un der ach-
kriegszeıit das deutsche olk Mmern einheitlichen OC usammen-

schwe1ißen sollen, INCINSAINCT Anstrengung der gewaltigen Aut-
gaben Herr werden, die ıhm geste wurden. Im Innern galt C der
ungeheuren Verarmung un Zerrüttung abzuhelfen; ach außen mußten
alle Kräfte auifgeboten werden, die Niederlage abzuwenden un die
Fesseln ungerechten un: unwürdigen Friedensvertrages eN.
ber die tatsächliche Entwicklung hat gelehrt daß Not nıcht NUur EINISCN,
sondern uch entzweıen annn Not reißt viele chranken nıeder un ent-
aCcC den rohen amp urns Daseın uch zwıschen Haus- un! olks-

Menschen werden annn Raubtieren gleich denen Lebensraum
un Nahrung verkürzt sind S16 fallen einander sich zerfleischen.

Der gegenwartıge Zustand des deutschen Volkes 1a3ßt sıch 111 ahrheı
1Ur als Selbstzerfleischung bezeichnen. Die Parteileidenschatten en
sich er Kreise der Bevölkerung bemächtigt un toben sıch nıicht 1in

den Parlamenten un! V olksversammlungen auS, sondern auch auft der
Straße, den einzelnen Beruisgruppen, den Familien, Vereınen, Un:i-
versitaten un Schulen Das olk 1St polıtisiert, aber nıicht der
Polıtisierung besteht das eigentliche Unglück sondern 11 der inder-
wertigkeit der ethoden, mıit denen S16 betrieben wiıird Mit kalter Plan-
mäßıgkeıt wird Versammlungen un Schrei  ischen beständig Öl 11158

FHeuer SSCHL, die Wut un Erbitterung der die andern i
wahren Haßpropaganda geschürt. Der Fanatismus wiıird als größte

politische Tugend SEPTICSCH un: jede Belehrung, jede Mahnung ZUu Selbst-
besinnung WI1C eiNe unverirorene Zumutung abgewilesen. Selbst Spuren

‚„dementl1a politica‘‘ treten überreichem Maß hervor un!: ollten
auch unsere Psychiater autmerken lassen Urc die Ereignisse un! die
Verhetzung Aaus ihrem gewohnten Geleise geworien, bewegen sich viele
Millionen VGO  } Deutschen dem Einfuß des politischen Massenwahns

der chmalen Grenze zwischen geistiger undheit unKrankheit
Kein W under, daß mNan VO aus Deutschland -gesprochen hat
un die andern V ölker mi1t geheimen Grauen auf dieses ihnen völlig-
rätselhaite and schauen.
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Es ist geradezu erschütternd, zuzusehen, wie das _deu’tscher olk Einer
seiner schwersten Schicksalsstunden seine ra 1m Bruderzwist aufreibt
un einer geduldigen, aufbauenden Realpoliti beständig die unfruchtbare
Politik der Ilusionen und Deklamationen vorzieht, ährend weiteste
Kreise er dem TUC einer außerordentlichen Not leiden und ach Brot
un Arbeit verlangen, während gerade die TO der drängenden ufgaben
das einmütige Zusammenspiel er öpfe un an gebieterisch
heischt, werden die Parlamente rein agıtatorischen Anträgen un! WUu-
sten Saalschlachten entwürdigt, sind iıhre Verhandlungen ebenso wie die
Spalten der Zeitungen mit ödestem, gehässigstem Parteigezänk erfüllt
tatt den bescheidenen Rest des V olksvermögens auf die ehebung der
Arbeıitslosigkeit un! des furc  aren Elends verwenden, wıird eine Un-
SUIMMeEe VO eld und Arbeit für Uniformen, ahlen, Plakate, lugblätter,
Versammlungen, en un Demonstrationen vergeudet, die 1Ur die Zwie-
tracht un: die Not vermehren. Die Aufmerksamkeıt ist derart auf die
Agitation gerichtet, daß für positive Arbeıt keine Zeıt un! kein Interesse
bleibt und die verantwortlichen Männer, gleich welcher ichtung, sich
immeriort 1 Mittelpunkt einer grimmigen, entmutigenden Kritik sehen.
ollends die Ruhe, auf die een un Außerungen des andern SacC  1C
einzugehen; jeder Versuch 1n dieser ichtung wıird wı1ıe eine Störung des
Betriebes empfunden, der SaNz der Herrschaft der Phrase un des Schlag-

unterstellt ist. Das hauptsächlichste Streben der Parteien geht darauf
hinaus, einander herabzureißen, die Wähler bzufangen un: Handeln
ZU hindern Keine Rücksicht auft die außen- oder innenpolitische Lage des
Landes die Wutaushrüche den verhaßten Volksgenossen
mäßıigen; keine Verleumdung oder Verdächtigung 1st niedrig oder
schmutzig, daß S1e 1m Kampf verschmäht wüuürde. So scheint der mok-
lauter immer mehr das Symbol des Politikers in deutschen Landen
werden.

Die polıtische Verwilderung begnügt sıch indes nıcht mit der Rasere1
des Wortes, S1€ ist schon ängs offener Gewalttätigkei übergegangen.
Mit Schlagringen, Biergläsern und Stu  einen werden die Schädel be-
arbeitet, die sich nıcht elehren lassen wollen Die Straße ist dem Terror
preisgegeben, un der Kampf mıit Messern un:! Revolvern trıtt die
Stelle der geistigen Auseinandersetzung, WI1Iie Deutschland retften ist
Schon bilden die eldungen ber den schleichenden Bürgerkrieg und seine
Verlustlisten eine ständige Rubrik in den Zeitungen un Polizeiberichten.
So ist das deutsche olk WIFTLr.  1C 1ın Gefahr, 1n Zwel Gruppen oder Heer-
ager zeriallen, die einander hassen un! bıs ufs lut bekämpfen, un:!
Urc die gegenseitige eindseligkei der Parteien werden ın Deutschland
alle bel vergrößert un vermehrt.

In einer solchen, his auf den TUun: aufgewühlten Zeit muß der Ruft ach
nationaler Konzentration zunächst wıe eine Stimme aus einer andern Welt
klıngen Ja, diese Aufforderung scheint das heute üblıche Schicksal aller
inge erleiden, ındem sS1e selbst ZUun  a Zankapfel der Parteien gemacht
wird. Soll 1Iso der Versuch der natıiıonalen onzentration nıcht ZUTr te1-
SEeErUuNg der (Zwietracht beıtragen, muß mit überlegener Weisheit,
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Zielstrebigkeit un Geduld nter  men werden. Denn das 15t geWwl.
Nationale Konzentration kann nıcht VO  } oben mM1t CINISECN Kunstgriffen
bewirkt och VO Urc rregung VO  $ Haß- un Rachegefühlen
aufgestachelt werden. 1C auftf Zwang un! Unterdrückung 1aßt sıch
auibauen; S1€e ann nNnur organısch wachsen Urc die innere Eıinsicht 8}

ihre Notwendigkeit un den ernsten, opferbereiten Willen iıhrer Ver-
wir  iıchung

Wer e1in olk CIN1SEN 111 mMu. VOTr em die wesentliche HKıgenart des
Volkes kennen, das werden soll Denn nıcht die auf- un ab-
schnellenden Wahlzifern der Parteien oder jah wechselnde V olksströmun-
gCcn un V olksstımmungen, sondern Nur dıe beharrlichen Grundelemente
un!: die bleibenden Lebensbedürifnisse Natıon können TÜr die Lösung
dieser Auigabe die Rıc  inıen bieten Da die V ölker ach harakter,
Gewohnheit un! Geschichte sehr verschıeden sind SC S1e nıcht
alle die gleiche Horm der Einheit Deshalb annn die Art un! Weise der
Kıiınigung nıcht remden oder W1.  üUurlıch ausgedachten Schema ent-
1OINmMeEnN werden S1ie mu siıch vielmehr getreulich der Natur des jeweiligen
Volkes° In dieser Hiıinsicht weckt schon das Wort „Natıionale
Konzentration CIN1SCES Mißtrauen. Es das iranzösıische Vor-
bıld e1 1St aber beachten, daß be1 den Franzosen das National-
bewußtsein ganz anders sich un: auswirkt un! polıtıschen
inigung weit gunstiger i1st als be1 den Deutschen.

Welche nationale inıgung Deutschland möglıch oder nıcht möglıch
IST, besten Geschichte enn die Geschichte Volkes 1St
zugleic die Enthüllung un Entfaltung Se1inNes harakters Die
Geschichte des deutschen V olkes u  ; IMN1t zwingenden Eıin-
dringlichkeit daß das Problem SsSeinNner nationalen inigung, sowohl en-

außenpolitisc betrachtet,; eigentliche Schicksalsfrage 1St. Das
deutsche olk hat immer Großes geleistet, WE 6S War ber €  6S hatte

ungeheure Schwierigkeiten, werden un bleiben
Es InNnussen sıch also SCiNner nationalen inigung große Hindernisse ent-
gegenstellen ber deren Natur erst arne1 herrschen mu ehe S1€e€ über-
wunden werden können.

Diese Hindernisse lıegen VOLTr em Charakter oder Wesen des Deut-
schen. Mit feinem Spürsinn und ehrliıchem Woahrheitsstreben hat kürzlich
Fr S Z M 1 SEiINET Schrift ‚„„‚Deutsche Selbstkritik“‘ (Berlin,
Lambert Schneider) Urc den Mund hervorragender Deutscher > uns

un klagen lassen, welche Vielfältigkeit un Viıelspältigkeit 1172
deutschen Wesen steckt un testen, zielbewußten inigung wiıder-
strebt daß ol erlıns traurıges Wort verständlıch wird: „Ich annn
eın olk Imnır denken, das zerrißner WäaTrTe WIe die Deutschen. on
daraus rklärt es sich auf en Gebieten des Lebens die rage der
Horm, der Gestaltung das Problem des Deutschen 1st Das eutsche
olk 15t mi1t dem Fluche ungeordneten Reichtums belastet; der

Gefahr 1St, ZUu zerfließen un: außerste ÄArmuft umzuschlagen.
z  1€ Hamlet arm un gedankenvoll, 1e der Deutsche, sich
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in Träumen, Wünschen und Plänen höchst eigenherriich le.1 >er'ge’hen
un darüber die nüchterne Wirklichkeit vernachlässigen, die ıh: ZUr
Sammlung seiner zersplıtterten Kräfte mahnen würde. Und W as kummert
iıh: erst die Welt, das V aterland, se1in Volk, wenn 1n stolzem Selbst-
bewußtsein seine „Persönlichkeit“ auslebt, auf seinen Prinzipien reitet,

iıhre Verkennung und Verlästerung UrCc „Dummköpfe‘ und „Schur-
ken  o entruüstete Verwahrung einlegt un Tolgerichtig seine Partei1i weıt ber
alle andern tellt! Er ist der geborene Eigenbrötler, der au Grundsatz 1in
jedem mprom1ß Verrat un eigheit wittert und deshalb hartnäckig
autf seiner Meıiınung besteht, weıl ın ıhr den alleinigen USCrTrUuC der
ahrheı un: Gerechtigkeit sıieht. So hat ıhn Goethe iın den ‚„‚Zahmen
Xenien“‘ m1t treffender Ironie gezeichnet:

Die Deutschen ınd eın gut Geschlecht,
Eın jeder sagt wıll NUur, W as rec
Recht aber soll vorzüglich heißen,
Was 1C un meıne Gevattern preisen,

Es ist ein schweres uCcC AÄArbeit, ein olches olk einigen; enn iıhm
S1INd schon Urc. seine Natur chranken SEZOSCNH, die wesenhaftt uch VO

dem größten Staatsmann nıiıcht durchbrechen sind un!: für die Entwick-
lung des deutschen Volkes und Staates einen unveränderlichen Ballast VO
innern un: außern Schwierigkeiten bedeuten. Es 1st er 1Ur die ber-
tragung einer alten ahrheı aut die Gegenwart, wenNnn der protestantische
eologe Ü e  C ber das Deutschland uULNSeIer LTage schreibt:
„Das’ gesegnete and der treien Persönlichkeit ist das and der igen-
brötelei, das and tausendfältiger Zersplitterung un Zerklüitung. Es ist
das Land, in dem nıchts, schlechterdings nıchts, auf allgemeiné Zustimmung
rechnen dart, weder eine Flagge, och eine Verfassung, och eine große
Persönlichkeit, och eine politische Entscheidung, och eine Form der
Schule, och eın eal, och ein sittliıches Urteıil, och ein relig1öser Glaube
Deutschland ist das lebendige Beweisstück aiuUr, daß der Individualismus
1n Reinkultur a0os un Anarchie bedeutet. Das ist der uCcC den
eutschlan Urc sein en schleppt, den noch n1iemand lösen g..
kommen ist!“ Daran hat sich sicherlich seit dem Jahre 1926, 1n dem diese
Worte geschrieben wurden, nıchts geändert.

Die Vielspältigkeit des deutschen Wesens hat sich geschichtlich ın den
verschiedensten Formen ausgeprägt, die 1U  e wıeder ruckwırken die ur-

Absonderung beguünstigen un:! vermehren. Wie das Deutsche eic
politisch ın eine große Anzahl VO  m} Ländern, zeria das deutsche olk
in eine enge VO  } Stämmen, Ständen un Klassen mi1t starker Kıgenart,
ber deren Rechte mıiıt Eıtersucht gewacht, deren Verletzung mit leiden-
schaiftlicher Empfindsamkeit abgewehrt wiıird. Hierzu kommt ann och
der es durchdringende relig1öse Zwiespalt un: ader, der eine der
tiefsten Wunden deutschen Volkskörper darstellt Damıiıt en WIr
eın ild der Gegensätze im deutschen un der Wuqeln deu';scher

Das Jahrhundert der Kırche 4 (Berlin 1927), 121.
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Not, denen bereits £rfilger dieser Zeitschriit Bd 106 1924]
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1ewohl jeder Kenner des deutschen olkes un!: der deutschen Ge-
schichte den geschilderten "Tatbestand anerkennen muß, Ware CS doch
ein Fehler, die Zerrissenheit unseres Volkes WIC eC1MN unentrinnbares
Schicksal hinzunehmen Das ame Verzweiflung uUNsSserer Zukunft
gleich Im deutschen sind auch Kräftite die Uneinigkeit wirk-
Sa el un Arbeitsamkeiıt das Verlangen ach uhe un! OÖrdnung,
die Fähigkeit der Organıisatıon un:! eine utmütigkeit die andere
gewähren 1äßt un:! die gegense1l1t1ge Anpassung erleichtert. Nur daß diese
positiven Kräfte immertifort VO  — den Damonen der Zwietracht bedroht Ssind.
Nur großen Staatskunst ann gelingen, zwıschen den Extremen

glücklichen Ausgleich herzustellen. Sie mMu. Aaus den Erfahrungen
un Fehlschlägen der Vergangenheıit lernen un VO  } der Erkenntnis sich
leiten lassen, daß dem eutschen 1Ur eiNe E1 M

bal D  D irommt, also e1NCc Eıinheıit, die zugleic weitgehende
Freiheit bedeutet.

Selbstverständlich bedartf das deutsche olk WI1e jedes andere olk
ZUTFC Sicherung der staatlıchen KRechtsordnung un Wohltahrt starken,
festen Regierung, die we1ıß, wWas will, Uun: ihren Entscheidungen ach-
TUuUC geben versteht. Das ist notwendiger, Je er  ne die
wirtschaftlichen un politischen Verhältnisse Sind un JC größer dement-
sprechend die Unruhe un:! Unzufriedenheit den Massen ist. Das olk

Not un! hat Wünsche, ber nıcht selbst den Weg
SeiIiNeCer Rettung und rlösung; es W  9 daß iıhm dieser Weg VO

oben, VO den Kührern gezeigt werde Wenn SECECINET Regilerung auf-
schaut, 111 esS ort nıcht das Widerspiel sSseiner eigenen Rat- un Hiılf-
losıgkeit sehen, sondern weıtsichtige, kraftvolle Persönlichkeiten mM1t
klaren Programm un! dem Mut ZU Verantwortung uch der VELTZW'
feltsten Lage, une1ıgennutzıge, unantastbare Persönlichkeiten, die siıch
nıcht als Vertreter VO  e Interessengruppen, der Industrie, der Landwirt-
schaft, der Gewerkschaften, Oder als Diener der politischen Parteijen be-
trachten, sondern als gerechte achwalter sich dem Gesamtwohl des
Staates verpflichtet glauben un! alle Kreise des Volkes ihrer an-

der widerstreitenden Interessen den Gesamtrahmen ihrer Politik e11l-

SDannen. Diese FKührer inNussen dem ]1deale un 1ele WEeISECNH, die
nıcht NnUur kleinen, bevorzugten Minderheit oder Oberschic ZuUSagen,
sondern Gemeingut der großen enrne1 werden können. Solche Kührer
werden einNne breıite Vertrauensgrundlage aben, un! iıhnen wird
das olk auch annn Gefolgschait eisten, wenn S1e ıhm ZUuU Erreichung der
vorgesteckten iele schwere un!: schwerste pfier auferlegen ollten Die
selbstverständliche V oraussetzung der staatlıchen Autorität 1St ber
die Wahrung der Gerechtigkeit ach en Seiten, un gerade STUCMN1-
schen Zeiten besteht die Rechtssicherheit nıcht sosehr darın, daß der
Starke, als vielmehr der chwache sSseinem ec geschützt wird

Diese allgemeinen Grundsätze der Regierungskunst gelten natürlich
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auch ur C a$ déu.tsche olk Die Notv}e};digkeit einer ger;echten un: Star-
ken Führung ist unbestreitbar. Die Schwierigkeiten erheben siıch erst be1
der praktischen Anwendung der 1in sich einleuchtenden Grundsätze. Hier-
bei 1st eben berücksichtigen, daß WIr ein hochkultiviertes, geistig
waches, ber weltanschaulich, sozlal, wirtschaftlic und polıtisch zerklüt-
es olk sind, das bei ler Achtung Vor der Autorität doch einen weiten
Spielraum für seine Freiheıit, Kıgenart un! Eigenwilligkeit beansprucht.
Daraus ergibt siıch als Folgerung, daß die deutsche Regierungsweisheit
wesentlich darin besteht, die Einheit und Ordnung des Reiches fest eli-
halten be1 möglichster Selbständigkeit seiner Gliedstaaten und seiner
Bürger.

Es wird also immer uhmöglich sein, Deutschland wıe eine aserne oder
Fabrik VO  - einer Zentrale aus regieren. Die Vorstellung, Deutsch-
land eın kommandiertes and machen können, annn 1Ur in ahnungs-losen Köpfen feudaler Herren, volksiremder Ideologen un! unreiter Ag1-
tatoren spuken. egen a  es, W as ach Zwangsanstalt oder chablonisie-rung aussieht, emport sich nıcht NUur der individualistische Zug 1m Wesen
des Deutschen: uch die sozialen, wirtschaftlichen, polıtischen un konfes-
s1ionellen Verhältnisse sind in den einzelnen Landesteilen ungleichartig,als daß S1e ach einem Schema gerege werden könnten. Jeder Versuch,
1er mit Gewalt, Urc Diktatur oder den einundfünzigprozentigen Wahl-
sieg einer Partei ‚„ Wandel schaffen‘‘, wurde die Einheit nıcht tördern,
sondern gefährden un dem Freiheitsdrang un der Querköpfigkeit der
Deutschen kläglich scheitern. Das gilt erst recht auf geistigem Gebiet
Der Deutsche 111 nicht bevormundet werden. Er 1aßt sıch seine politischeÜberzeugung nıcht vorschreiben. Wohl mMag aus Eigennutz oder HFeig-eit sıch dem anpaSSen, wWwWas oben gewünscht wird, aber dadurch wiıird
nıcht überzeugt och einem willigen Gehorsam CrZOHCN. Die Zeiten des
„ancien regime‘‘, in dem 11Ur eiıne politische Meinung gedulde wurde,
sSind unwiederbringlich vorüber, un 1st ein Irrtum des milıtärischen
Denkens, Strammstehen un Maulhalten mit innerer Zustimmung. un:
Begeisterung verwechseln.: In dieser Hinsicht könnten die Erfahrungenwährend der Kriegsjahre enugende Warnung se1in. Wie weni1g hat der
vaterländische Unterricht be1 den Iruppen verfangen, w1e mißtrauisch
wurde aufgenommen, und die ntwort auf die gefärbten Berichte des
WTLIB. war das ungläubige ‚„ Wieder Tausende belogen  e“ er uch die
Empfindlichkeit des Deutschen be1 allem, Was die Hreiheit der Presse
betrifit Bei jedem behördlichen Eingriff fürchtet n wolle ihm etwas
vormachen, werde ıhm die Verteidigung seiner Rechte oder die Bildungeines selbständigen Urteils ber die polıtischen Verhältnisse un! Vor-
ange beeinträchtigt. Kritisieren un! schimpien häalt der Deutsche 19808
einmal für eın Urrecht seines Volkes;: arum schwärmt für den Mut
und Zorn der freien ede

Die geistige Veranlagung und die geschichtliche Entwicklung des eut-
schen Volkes gestatten 11Ur eine Regierung und inigung, die ın der Form
des AÄAus gle hs der Meinungen un Interessen dem Wohl des Staates

dienen sucht Jede Abweichung VO  n} dieser Mi_ttellini_e das Staats-



Nationale Konzentration

SC schweren Erschütterungen au  N un 1äßt 65 ZUImm Spielball der KEx-
eme werden, weıl dem Stoß von der (D Seitealsbald der Gegenstoß
Von der andern Seite olg Mit teinem Instinkt en deshalb unsere Vor-
fahren der ‚INazZe Maßhalten 116 SO ervorragende un notwendige
Tugend gesehen; hatten ohl das Gefühl daß ıhr das CN1ICKks:

Volkes beschlossen 1St Wenn die Gerechtigkeit das Fundament der
Staaten IST, So kann ‚gl ohl den Ausgleich der Meinungen un! Inter-
essen das Zaubermittel nennen, das n  'a Volk, besonders das deutsche Volk,
innerlich zusammenhält.

Ausgleich bedeutet gerechte Verteilung der Rechte un Lasten, be-
deutet Heranziehung er aufbauwilliıgen Krätfite Zu verantwortlicher Mit-
arbeiıt Staate un Ausschluß jeder Parte1- Standes- oder lassenherr-
schafit In der wahren nationalen Konzentration muß der Arbeiter neben
dem Industriellen un! Landwirt atz haben, un: w el uch nıemand
Seinen gyanzen Wiıllen bekommt SO kann doch jeder 1e] pielraum
beanspruchen,. sıch als freien Bürger un nıiıcht als Sklaven der
andern Ausgleich bedeutet uch Versöhnung zwischen den onfes-
S10ONECN, Stämmen un Ländern, amıt nıcht ZUm eispie der ol1 oder
der Süddeutsche als natıonal minderwertig verdäc  igt un benachteiligt
wiırd der das böse Wort Glauben ndet, der W esten die Steuern

aber der Osten das Steuer Kurz, Ausgleich eine bestän-
dige Rücksichtnahme und uldsamkeit VOTraus Keın einzelner Stand und
keine einzelne Partei dürten sıiıch den schein geben, als 51C allein
auft der Welt un hätten cC1in ec aut Alleinherrschaft Staate er
mu auch der polıtische Kampf der Parteijen in un! Weise und

Sprache geführt werden, die Kulturvolkes würdig 1S5t und
TOTZ er Gegensätze eine triedliche Zusammenarbeit der Parteien un:!
CiNe gute und siıchere Leitung der staatlıchen Geschäftfte ermöglıcht Die
Eintracht un Wohiltahrt des Volkes ann nıcht der Gluthitze der Lei-
denschaften gedeihen, sondern Nur in gemäßıgten Zone der Gefühle
Fanatiker können das politische Leben Nn, nıcht gestalten, un: die
Waffen der Barbarei Sind ungee1gnete ıttel ein olk erneUuern.
Die ufigaben, VOTLr denen das deutsche olk heute steht, sınd schwier1g
un:! umfassend S1eC ihrer Bewältigung die Zusammenarbeit der
weı1lıtesten Volksschichten ertordern. Eıne solche Zusammenarbeit 1aßt sich
ber Nnur aut dem en der Gleichberechtigung Uun:! Freiwilligkeit ermOg-
lichen;: S1e annn nıcht VO  - der Regierung oder Parte1i CETZW  n
werden die der innern Zustimmung der Volksmehrheit entbehrt.

Die Frage der nationalen Konzentration 1st Deutschland unzertrenn-
lıch verbunden mM1t den beiden großen Gegensätzen, die olk un
sein Sanzes öffentliches en durchziehen dem sozialen und dem reli-
Zg10SeN hne die wenıgstens praktische Überwindung dieser Gegensätze
S1bt es keine nationale Geschlossenhe1 des deutschen V olkes

In Sozlaler Hinsicht erhebt sich die gewaltige Aufgabe, die Millionen
sozlalistisch enkender un: sozlialıstisch organısıerter Arbeiter innerlich mi1t
den andern Volksgenossen und mit dem Staat versöhnen. Die rage 1St
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NUur, WI1IEC das geschehen kann un soll hne en Z weitel h. die Staats-
gewalt das ec un! die Pflicht, den verbrecherischen Ausschreitungen,
der msturz- un Terrorbewegung des revolutionären Sozialismus mıiıt
er Entschiedenheit entgegenzutreten. Soweit der Sozialismus der
Form des Kommun1smus oder Bolschewismus den Staat selbst un!:

ecCc bestehende Verfassung bekämpit un sich den Rechts- un
Kulturgütern der Staatsbürger 111l roher Weise vergreilt, dartif sıch nıcht
eklagen, wenn die Vo uCcC des staatlıchen AÄArmes tuüuhlen be-
kommt uch ist es durchaus berechtigt, gegenüber dem Anschwellen
sozjalıistischer Bestrebungen auf wirtschaftlıchem Gebiet wieder mehr der
persönliıchen Inıtiatiıve Raum schaffen, die auf CISCNE Verantwortung
Unternehmungen wagt un staatlıche Unterstützung NUur außerordent-
lichen Notfällen eansprucht ber verhängnisvoll WAalic der Glaube, inNnan

en denen, die Sozialismus die EINZISEC Rettung aus ihrer Not
un Ohnmacht sehen, mMi1t Gewalt egegnen un die Massen der werk-
tatıgen Arbeiter VO jedem 1n: auf die Gestaltung des polıtischen Le-
ens ausschließen. Eıne solche Gesinnung wuüurde das Ite Sozilalisten-
gesetz NNETIN, das der 1Derale iquel das intamste Gesetz genannt
hat das uns dreißig Jahre zurückgeworien habe em iNnan der
Vorkriegszeit die sozlalıstischen Arbeıiter als Revolutionäre behandelte,
hat INnan 1Ur das bewirkt S$1e ihrer Klassenkampfhaltung bestärken.
uch heute würde eiNe Gewaltpolitik sollte ihrer Aussichtslosig-
eıit versucht werden, die revolutionäre lut 111 den sozialistischen TDEe1-
tern wieder anfachen un S1e AUuSs der Gegnerschaft Zu Regierung 1  ar  -
Feindschaft den Staat hineintreiben Die Masse der Arbeiterschaftt
i dauernder ÖOpposıition den Staat WAarTe ber für die deutsche Politik
Ce1N<d unerträgliche Belastung Die Getahr würde och geste1igert, wenn die
verantwortlichen Staatsleiter Uurc Unterdrückung der Meinungsfreiheit
das Ventil für angesammelte pannungen verstopiten un!: sich dadurch
selbst der Möglichkeit beraubten, die Druckstellen Uun! Brandherde CI -
kennen Es 1St eine alte ahrheit daß Gewalt ohne iNnNnnNnere Heilung e11(

politische Stümpere1 ist un daß C111 bel (1UT waächst, wenn ] ZWar

Symptome außerlich ZU Verschwinden bringt aber Wurzel
bestehen 1äßt Die außerlich TZWUNSCHE uhe 1St ohne Wert wenn das
unterirdische Grollen Uun!: W ühlen desto stärker un bedrohlicher wırd
Überdies schädigt jeder alsche Einsatz der ac die Autorität dessen,
der die aCcC 111 änden hat

Der Staatsmann, der Politiker, der Volkserzieher mMu. 111 der großen
ewegung des Sozialismus Urc alle Irrtümer un! Fehlgriffe 1iNnduUurc
das Soziale sehen ebenso WI1Ie Nationalsozialismus er Ver-
ZEITUNSCN un Verstiegenheiten das Nationale anzuerkennen hat hne
1er WI1e ort das ausschließliche ec Zu Vertretung des Sozialen oder
Nationalen zuzugestehen Wer er die natiıonale Einheit Deutsch-
an aufrichten 111 IMNas höheren oder niederen Stande angehören,
mu mi1t vollen 1Iropfifen soz1alen ÖOls gesalbt SC1MH un! sıch den
Dienst der Mühselıgen und Beladenen tellen Er mu aus dem Sozialis-
INUS den Schrei der Not un!: das Verlangen ach menschenwürdigem Da-
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Sein heraushören Un dart sıch der Tatsache nıcht verschließen, sich
uch den sozlialıstischen reisen Männer mi1t lauterem W ollen un
großem Können nden, die ZU des Staates, namentlich ZU  b rich-
tigen un gerechten Behandlung der Arbeiterschait Wesentliches be1izu-
tragen (Das 1St eın Zugeständnis den Sozlalısmus, sondern
die Wahrheit.) Wie die Massen auch der sozlalistischen Arbeiter füur das
Vaterland ı Kriege geblute und ı Frieden gedarbt aben, sollen S16

auch den materiellen un! geistigen Gütern der Natıon Anteıl en un
als gleichberechtigte Bürger geachtet werden, wenn S1e den ehrlıchen
Wiıllen verantwortungsvoller Mitarbeit Staatswohl kundtun Soö
werden mit dem Staate innerlich verwachsen un 171 die nationale
Hront eingeglıedert un!: die praktıische Mitarbeit wırd S1e uch VO  - iıhren
Utopien heilen Das 1st ZWAar einNe langsame Entwicklung, die 1e1 psycho-
logischen akt un erzieherische Geduld eriordert, aber desto
den Eriolg verbuürgt Solche Entwicklung wird aber siıcher nıcht gefördert
Urc eine blindwütige Agıtatıon, die voll un! Selbstüberhebung alle
Sozijalisten als Deserteure, Landesverräter, Lumpen- und Mörderpack VerLr -

eumdet Das (1 die zwıschen den Klassen nıcht schließen, SO1-

ern erst recht WEeIit auireißen. 1 DS g1ibt geradezu nıchts Unnationaleres als
die Scheidung des V olkes nationale nge un unnationale Teutel Wie
soll da einNne nationale Konzentration zustande kommen?

Die zweıte rage, die der Beantwortung harrt,;, 1St die, inwiewel WITLr
deutschen TOLZ Seiner relig1ösen paltung eiNne natiıonale inıgung
herbeiführen köonnen, und wWwWas insbesondere die Christen beider Bekennt-

diesem en 1ele beisteuern sollen Wohl 1StTt wahr, daß
Schichten unseres Volkes ach POSI1C1V christlichen Grundsätzen g-
leiteten Staat ablehnen uUun: die Christen aut diese Tatsache entsprechend
Rücksicht nehmen INUSSeEeN. ber bedart doch keines näheren Beweises,
daß olk Kultur un sein geistiges Gepräge wesentlichen
dem Christentum verdankt un uch 111 der gegenwartıgen Krise die besten
Kräfte SCcCciNer Erneuerung dem christliıchen Gedankengut entnehmen
annn un! muß Dies gilt NM SO mehr, als die tietsten Quellen der heutigen
Not nıcht wirtschaftlicher, sondern geistiger AÄArt Sind un! siıch Haß un!
Herrschsucht, Unwahrhaftigkeit un! Ungerechtigkeit offenbaren Wie bıtter
not tut gerade unserem zerspitterten un! zertahrenen die christlıiıche
1ebe, die Thomas VO  } quın (S I, . ad 2) refftfend C1Ne

‚„„Kra: des Zusammenwachsens (vis concretiva) genannt hat da S1C WI1IC

ein agnet die andern anzıcht un eiNe innere un iINN1SE Eıinheit
schafft während der Haß e1iNec unfruchtbare, unschöpferische ac 1ST, dıe
ohl ZU Zerstören un Niederreißen, ber nıiıcht Zu uibauen un!
Heilen hinreicht Das Christentum wuüuürde in1  ern!: un versöhnend auf
das politische Getriebe einwirken un: die siıttlıche Widerstandskrait

Zeıten harter Prüfung stärken. uch öffentlichen en entspringt
Ja viele Unruhe der Kleinheit der Menschen, die nıcht warten können un!
dem 1iNndruc der wechselnden Tagesereign1sse deshalb mmungslos
erliegen; weıl S1C iıhrem Innern relig1iösen, überzeitlichen ent-
behren
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Es ist indessen offen zuzugeben, der tatsächliche Einfluß des Chri-
auf das öffentliche en Volkes 1el SETINS 1st Der

nglaube der auf den Kathedern der Hochschulen gele wurde, ist längst
die Massen hinabgestiegen, un auf dem sıttliıchen Gebiete macht siıch

C1n praktischer Materialismus breıit, der jede Ehrfurcht VOTLr der Autorität
untergräbt un jede Selbstüberwindung als lächerliche, veraltete orde-
rung verhöhnt. Ein 1iC unsere Literatur un Presse, in die Gemein-
heiten der Theater un: der Vergnügungsindustrie 13ßt die ange rage
berechtigt erscheinen, ob WIL überhaupt och Christen sind. Es ist er
hohe Zeıit, daß alle Christen, die aut diesen Namen och Anspruch
chen, sich die Verwilderung unNnseres öftfentlichen unV  nLebens
entschieden ZUr Wehr setzen enn ;or die sittlichen rundlagen,
auf denen Ordnung un Sicherheit des Staates beruhen Da die sıttliıchen
Lebensgrundsätze des Evangeliums jedes Menschen Herz eingeschrie-
ben Sind (5 Mos 320, Röm 29 I5) können ohne Gewissens-

uch diejenigen geltend gemacht werden, die der übernatür-
liıchen Offenbarung des Christentums Tem oder entiremdet Sind un
sollen auch ZWAar mıiıt ugheit, aber ohne eigheıit ZUr Anwendung kom-

och darüber hinaus en die Christen das ec und die Pflicht
iıhrer relig1ösen Überzeugung uch Staatsleben Raum un! Wirksamkeit

chafifen Allerdings mMu. das 111 der rechten Weise geschehen
Der bekannte atz ;„Dem Volke IMUu. die Religion erhalten bleiben‘‘ hat

uUrc den starken, was verdächtigen Nachdruck auf das Wort „Volk‘“‘
1el an Ansehen verloren un die Religion eine kompromittierende ähe
ZAUT Polizei gerückt Es 1St ber n aussıchtsloses Beginnen, mıiıt Polizei-
maßnahmen christliche Gesinnung TZWIiNgen wollen uch der ‚christ-
1cC Staat  .. 1S5t vielen Gegenstand des Argwohns, weil leider oft als
as kapıitalistischer Interessen oder dunkler poliıtischer Geschätte m1ß-
braucht wurde. Erst recht den überwachen Augen des heutigen Geschlechts
annn eın Christentum des außern Scheins genügen. Nur das vorgelebte
Christentum der Tat ist imstande, den verhetzten un! VO der Not ZEeI-
mürbten Gemütern die „metanoia‘‘ b die innNnere Umwandlung anzuregen
Selbst auf den verbissensten Kommunisten wird 1INAruc machen, wenn
die verantwortlichen Führer der Regierung un den Parteien ihrem
gyanzen Verhalten den großen christlichen Forderungen der Wahrhaftigkeit,
der Selbstlosigkeit un der sozlalen Gerechtigkeit entsprechen Christen
dagegen, deren en ihrem Glauben widerspricht, sınd die wirksamsten
Förderer der Gottlosenbewegung un! der Revolution Anderseits WAarTrTe es
freilich auch unrecht ohne triftige Gründe, 1Ur aus politischer Gegner-
schaft die Ehrlichkeit eines Bekenntnisses den christlichen Grundsätzen
anzuzweiteln iemand der ZUTr Erneuerung Deutschlands aus christ-
liıchem Geiste mithelfen 111 soll zurückgestoßen werden.

Wie ganz anders könnte siıch das Christentum öffentlichen Leben
Landes auswirken, wenn die beiden christlichen Konfessionen Hand

1n Hand arbeiteten, einander eie  en un die politischen egen-
satze och Urc den relıg1ösen Zwist verschärfen un vergiften.Schuld un Versäumnis Sind gewl auftf beiden Seiten u suchen, un!:
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liegt INr tern, nur die andern anzuklagen. ber : dart doch gesagtwerden: Was VO Protestantismus politischen en Deutschlands
hervortritt, das ist NUr Zu oft der antırömische e der voll Miß-
trauen un Argwohn die Zusammenarbeit mıiıt den Katholiken unter tau-
send Vorwänden ablehnt un die kontessionelle Spaltung erweıtert Hier
rächt es sıch daß alle Bestrebungen, das Verhältnis zwischen den g-

Konfessionen besser un! christlicher gestalten, in Deutschland
SOWCN1E Beifall un Unterstützung geiunden en Das gilt insbesondere
auch VO der Okumenischen Bewegung der neueren eıt Ihr Stockholmer
Zweig woillte Ja die christlichen Kirchen Zu praktischer Arbeit veErEiIN1ISECN,

1IM öffentlichen Leben Haß un! Zwietracht un Ungerechtigkeit g-
einsam bekämpfen un! die christlichen Lebensgesetze ZUr Geltung
bringen hber gerade der deutsche Protestantismus hat sich I VO  — rühm
lichen Ausnahmen abgesehen geflissentlich die Tren verstopit, u die
Botschaft VO Stockholm nıcht hören.

Es ist durchaus nicht als ob die deutschen Katholiken den Einfluß
der Protestanten öffentlichen Leben zurückdrängen oder vernichten
wollten Die Katholiken ordern für sıch die Gleichberechtigung, nicht die
Vorherrschaft. Wenn sich neben dem politischen Katholizismus uch der
gläubige Protestantismus großen politischen Partei mit Ssozialem
Programm OTSanNısSleren wollte, wuürden die deutschen Katholiken das
ireudig egrüßen un mi1ıt ihm ZUr Verteidigung der christlichen
Grundsätze zusammenarbeiten, aber S1e können sich nıcht mit Partei
verbünden, die nicht da IST, un sınd S1e oft SEeEZWUNgECN, m1t andern
Parteien taktısch zusammenzugehen, denen S11 weltanschaulich
schärfstem Gegensatz stehen Eine breite cNristlıiıche Mitte, aus Katholiken
un Protestanten gebi  e Ware auch natiıonaler und politischer Hin-
siıcht für Deutschland ein großer Gewinn un! als ein ruhender Pol der
Erscheinungen Flucht C1iNe Gewähr {Ur eCciNne zugleic konservative un!
volksireundliche Führung der Staatsgeschäfte.

Die nationale Konzentration, die als hohes Ziel en aufrichtigen Freun-
den des Landes vorschwebt, eiNe ernste Besinnung auf die Eigenart
un geschichtliche Entwicklung des eutschen Volkes VOTAaus.
aufbauen annn NUur, wer mit der Natur Bunde steht un ihren stillen,
ber unvergän  ichen Forderungen gehorcht. Jeder Staatsmann un Po-
litiker, der die Wesensgesetze SC1INES Volkes sündigt, muß notwendig
scheitern. So wird uch gl den Grundelementen des deutschen Volkes
keine Agitation, ke  iıne Diktatur und keine Revolution eLtwas Wesentliches
ändern Damit ist zugleic gegeben, daß deutsche Einigkeit nıcht
Rausch der Begeisterung oder Taumel lodernder Leidenschaften
chaffen 1sSt sondern NUur der Erfolg behutsamer, kluger und ausdauernder
Arbeit sSein kannn Die geistigen Führer der Nation, die heute schweig-
Sa sSind hätten an siıch den eru un!: en TUN!: auf diese entscheidende
Wahrheit mi1t em Nachdruck wieder hinzuweisen Die nationale
onzentration wiırd NUur dem Maße zustande kommen, als gelingt
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möglıchst viele Volksgenossender bloßen Agıtation und dem ErregungSs-
zustand politischer Waäahlen entziehen und die positiven \ufgaben
des Staates heranzuführen. Es 1St nicht SÖ wichtig, daß Deutschland CI-

wacht enn VO Fieber geschütteltes olk 1st Sse1it I014 nıcht ZU

uhe gekommen. Wohl aber 15 notwendig, das olk den SanNzen
Ernst SeCiINCTI Lage ndlıch erfaßt un: den großen Unterschied zwıschen
Wort und Tat uS10n un:! Wiırklıchkeit erkennen lernt 1C Phrase
ohne praktische Arbeıt, sondern praktische Arbeit ohne Phrase 1STt der
Weg ZU inNnnNnern Versöhnung Nation. Das viele en bringt die
Menschen weıter auseinander.

Wııll das deutsche olk das a0os meıden, annn muß dem ber-
glauben entsagen, als ob die schweren Trobleme der eıt die zugleich 1T

weltwirtschaitlıchen Krise ohnegleichen zusammenhängen, siıch Urc.
große Sprüche bewältigen ließen TO. Versprechungen un: ne
Hofinungen erwecken, ohne sich ber die Art ihrer Verwirklichung Ge-
danken machen, el nıchts anderes, als Goldschätze auf dem Mond
verschenken. Den arbenden V olksgenossen 15t damıt nıiıcht geholifen. Die
Not VO heute 1St 1Ur Urc vielfache pfer un allseıtige Eın-
schränkungen unserer SaNZCN Lebensweise, uUrc bescheidene eıil-
lösungen, S1ie uch VO den schnellfertigen Helden des undes als
icCk- Uun: tückwerk verdonner: werden, un Urc einträchtige Zu-
sammenarbeit aller Klassen un Parteien. Keine Parte1 1STt Besitze der
Unfehlbarkeit keine hat Aussıcht die Alleinherrschaft ErTINSECN, un:
keine hat das ec sich mM1 dem SaNZCN deutschen gleichzusetzen.
Wenn die Parteien StUr un! rücksichtslos 1Ur ihren: Kopf durchsetzen
wollen SO 1St die Zersplitterung und Ohnmacht der Natıon die notwendige
olge ben S1e aber den Gegensätzen ihrer Parteiprogramme
ihrem praktischen er  en Mäßigung, reichen S16 siıch die Hand, der
Not des Volkes steuern, un!: bemühen S] siıch, den Gegner verstehen,
ehe S16 ıhn widerlegen un: verurteılen, annn wird ein Sanz Geist

Ööftfentliches en einziehen un!: Millionen werden das TrTIieDN1ıS
un Schauspiel olcher Zusammenarbeit WI1IG erlösenden Urlaub VO:

empfinden
Das deutsche olk steht mn Scheidewege. Die Wahl steht i1ıhm fre1,

nıcht die Folgen SEINeTr Wahl Eın olk das nıcht hören 111 mMu iühlen,
ÜrC Schmerz Zzu Erkenntnis SECLINEr Fehler SEZWUNSCH werden.

Überwindet das deutsche olk SC1iNenN iuLLLLETN ader, Ö kann TOTLZ er
Wiıderstände un eiahren Auferstehung entgegengehen Ver-
harrt unbelehrbar SC1iNeEeTr wahnsıinnıgen Parteizersplitterung, bedarf
dieses olk SeineEemM Verderben keines außbern Feindes richtet sıch
selbst Grunde Und der Kommun1smus steht bereıit das rbe er sich
streitenden Parteien anzutreten


